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680 DIE BERNER WOCHE

Bück aus der offenen Ceîeterraffe in den Cefefaal, uorn Zeitfdjriftenabteilung, im Hintergrund Büdjerausgabe.

Der Rritifer: ©leinetwegen, aber weshalb mufften nun
bie ©rdjiteften ber ßanbesbibliothef unfer liebes ©cm gleid)
mit btefent internationalen Sauftil beglüden. Das mag in
^Baris ober ©erlin angebracht fein, nicht aber in ©ern.

Der ©nbere: ©er3eil)ung, roenn id) wiberfpredje! ©ber
bebettïen Sie, bah ©It»Sern oom gotifdjen ©fünfter bis
3U ben ©arodbauten einer Seiliggeiftfirche unb einem Sur»
gerfpital oon ©augefinnungen burdjfefet ift, bie fo gut inter»
national waren, wie bie beutige neuäeitlidje ©auweife, bie
übrigens oon Ort 31t Ort, oon fianb 311 ßanb aueb ftarf
ooitcinanber abwcidjt.

©ewifi ift ber ©enter ©arod feine Skopie bes fran»
3öfifd)en ©arods, aber bie ßanbesbibliotljef ift ebenfowenig
eine 3opie eines neu3eitlid)en ©ebäubes auherbalb unfercr
ffirensen.

Der Uritifer: 3ugegebcn, aber unfere ©rdjiteften folltcn
bod) billig ©üdfidjt nebmen auf bas edjt bernifdje ©epräge
unferer alten ©autett, oon benen Sie ja felbft 3ugeben, baff
fie feine billige 3opie eines groben ©orbilbes feien.

Der ©nbere: ©lit biefem ©inwanb berühren Sie eines
ber widjtigften ©robleme moberner ©rdjitcfturgeftaltung.
©Barum ftagnierte unfere ©autunft in ben lebten bunbert
Sohren! ©3eil fie glaubte unb baoon über3eugt war, bah
nur eine „©npaffung" an Ueberliefertes eine Sortentrotd»
hing barftclle. So tarnen iene Stilflitterungen 3uftanbe,
beren roir in ©ern nadjgerabe genug baben. ©3as haben
bcifpiclsweife bie ©adjaljmungen italienifdjer ©enaiffance»
©aläftc 311 tun, wie es bie Sunbesbäufer Oft unb Sßeft
finb? 2Bol)in fübrt es, wenn mit teurem ©elb Saffaben
aufgeführt unb mit Dürmdjen gefrönt werben, bie mit einem
©oftgebäube nichts, aber and) gar nichts 311 tun haben!
©erfebmenbetes ©elb, abgefeben oon ber Un3wedmähigfeit
ber Einlagen. ©Is bie ©erner im 18. Saljrbunbert bie Stift
bauten, hart neben betn ©fünfter, fo taten fie bies im
Stil ihrer 3eit unb erlaubten fid) mit ©ed)t feine ©n=
paffung an ben gotifd)cti ©auftil. Diefer ©Bedjfel in ber
©usbrudsweife ift es ja, ber unfere Stabt fo rei30oIl be»

lebt, ©reifen toir uns glüdlid), bah enblid), enblid) auch

für Sern ©rchiteften unb Sebörben ben ©l u t hatten, fo

311 bauen, toie es unfere 3eit gebietet, ©ur fortgefahren
in biefem ffieifte, unb um bie bauliche 3ufunft unfercr
Stabt ift mir nicht mehr bange! Dr. 3. O. 3 ehr Ii.

3m Uttgliich roeijj matt nie, rao
©s gibt Unglüdsfälle, bie glüdlichcrweife nur feiten

eintreten, aber bie uns oftmals gerabe besbalb fopflos
machen. Sür alle biefe gcille folltcn wir uns ein
Heines ©erseidmis anlegen, in bent alles eingetragen wirb,

was bei Unglüdsfällen
3U beachten ift, ba uns
audj bas befte ©ebädjt»
nis fdjliehlidj einmal in
ber ©ufregung im Süd)
laffen fann.

3ebes ©lieb ber Sa»
milie tnufi 3um Seifpiel
wiffen, wie man fid) bei
Seuer 3U oerbalten bat.
3ebe ©linute ift babei
wertooll unb foftbar.
3ft ein Delepbon in ber
SBobnung, fo barf nidjt
unnötig lange nad) ber
©ummer ber Seuer»
wehr gefudjt werben.
3ft fein Delepbon im
Saus, fo muh man un»
bebingt wiffen, wo ber
nädjfte Seuermelber ift
unb auf welchem ©3ege

man bie beiben nädjften Telephone unb bie Feuerwehr er»
reichen fann, benn eines ber beiben Telephone ift im Un»
glüdsfall beftimmt befebt ober aus irgenb einem anberen
©runbe nidjt benubbar. ©3ns nüb't ber befte Sausfeuer»
löfdjer, wenn berjenige, ber in gerabe braud)t, nidjt weih,
wo ber ©pparat überhaupt 311 fudjen ift.

©lögen wir nodj fo gefunb fein, ftets ift es ein ©ebot
ber ©orfidjt, 3U wiffen, wo bie beiben nädjften Hielte wohnen,
©erorbnet ber ©r3t irgenbein Seilmittel, fo müffen mit
glcid)3eitig nad) ber nädjften ©pot'befe fragen, benn man fann
es oft erleben, bah niemanb in ber Samilie weih, too fid)
bie nädjfte ©potljefe befinbet. ©Senn wir audj oielIeid)t nicht
gleidj 3um ©qt 3U fdjiden brauchen, wenn es fidj 3um ©ei»
fpiel um eine ©lagcnoerftimmung banbelt, bie fid) unter
llmftänben nadjts bemerfbar madjt, fo ift es bpdj recht
ärgerlid), wenn wir trofc eifrigen Sudjens ben ©lagentee,
ber in gleidjert Sähen ftets half, nidjt finben fönnen. Der»
artige Seilmittel gehören immer an einen beftimmten ©lab.

©s ift fdjon redjt ärgerlidj, wenn man einen Scblüffel
ocrloren ober oerlegt bat, nod) ärgerlidjer ift es aber, wenn
man obenbrein nodj lange nadj einem ©ledjanifer fudjen
muh, ber bas betreffenbe Sdjloh wieber öffnet. 3n bas
au3ulegenbe ©er3eicbnis gehören alfo aud) bie ©nfdjriften
oerfdjiebener Sanbwerler. ©Sichtig ift es ferner, bah man ftets
weih, wen man 3uerft im Salle eines ©asrobrbefefts ober
eines ©Safferrohrbruchs 3U benachrichtigen hat! 3mmer
wieber muh barauf hingewiefen werben, bah ah biefe Dat»
fachen allen Samiliengliebern, nicht nur bem ©ater ober
ber ©lutter befannt fein müffen.

©Siffen Sie auherbem, wohin Sie fidj 3uerft im Salle
eines ©erbredjens wenben würben? ©Siffen Sie ftets, wo
fid) biefe ober jene wichtigen ©apiere befinben, wo alle
Quittungen unb ©usweife aufbewahrt werben unb wo bie
Sd)lüffel 3U allen möglidjen ©erfchlüffen 3u finben finb?
©II biefe Sragen, bie fdjliehlidj einmal ungeheuer wichtig
werben fönnen, foil man fidj beantworten, ehe bie ©ot»
wenbigfeit ber rafdjen ©eantwortung aber 3ugleid) bie Un»
möglichfeit ber fofortigen ©eantwortung an uns herantritt.

SIus ©rofjtmters 3eitcn.
3n ber Srembe gebenfe id) ber fernen Seimat; benn

ich fühle mich einfam. Selbft ein altes ©semplar (©r. 21)
ber „©erner ©3odjc" ift mir wihfommene ©blenfutxg,' fermé
id) bod) bas Statt unb weih, es birgt intereffante ßeftüre.

©Ieidj auf einer ber erften Seiten grübt mich eine
Sliegeraufnahme oon Ser3wil, meinem Seimatbörfdjen. Un»
wihfürlid) fchweifen meine ©ebanfen in bie ©ergangenheit
3urüd. 20 3ahrc finb es her; aber mir ift, als hätte id)
erft geftern ben ©rohoater fagen gehört: „Die ßeute finb
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klick aus cler offenen Leseterraffe in cien Lesesaal, vorn lelischristenabieilung, îm ffîniergrunà kücherausgave.

Der Kritiker: Meinetwegen, aber weshalb muhten nun
die Architekten der Landesbibliothek unser liebes Bern gleich
mit diesem internationalen Baustil beglücken. Das mag in
Paris oder Berlin angebracht sein, nicht aber in Bern.

Der Andere: Verzeihung, wenn ich widerspreche! Aber
bedenken Sie, dah Alt-Bern vom gotischen Münster bis
zu den Barockbauten einer Heiliggeistkirche und einem Bur-
gerspital von Baugesinnungen durchsetzt ist, die so gut inter-
national waren, wie die heutige neuzeitliche Bauweise, die
übrigens von Ort zu Ort, von Land zu Land auch stark
voneinander abweicht.

Eewih ist der Berner Barock keine Kopie des fran-
zösischen Barocks, aber die Landesbibliothek ist ebensowenig
eine Kopie eines neuzeitlichen Gebäudes auherhalb unserer
Grenzen.

Der Kritiker: Zugegeben, aber unsere Architekten sollten
doch billig Rücksicht nehmen auf das echt bernische Gepräge
unserer alten Bauten, von denen Sie ja selbst zugeben, dah
sie keine billige Kopie eines grohen Vorbildes seien.

Der Andere: Mit diesen? Einwand berühren Sie eines
der wichtigsten Probleme moderner Architekturgestaltung.
Warum stagnierte unsere Baukunst in den letzten hundert
Jahren! Weil sie glaubte und davon überzeugt war, dah
nur eine „Anpassung" an Ueberliefertes eine Fortentwick-
lung darstelle. So kamen jene Stilklitterungen zustande,
deren wir in Bern nachgerade genug haben. Was haben
beispielsweise die Nachahmungen italienischer Renaissance-
Paläste zu tun, wie es die Bundeshäuser Ost und West
sind? Wohin führt es, wenn mit teurem Geld Fassaden
aufgeführt und mit Türmchen gekrönt werden, die mit einein
Postgebäude nichts, aber auch gar nichts zu tun haben!
Verschwendetes Geld, abgesehen von der Unzweckmähigkeit
der Anlagen. Als die Berner im 18. Jahrhundert die Stift
ballten, hart neben dein Münster, so taten sie dies im
Stil ihrer Zeit und erlaubten sich mit Recht keine An-
passung an den gotischen Baustil. Dieser Wechsel in der
Ausdrucksweise ist es ja, der unsere Stadt so reizvoll be-
lebt. Preisen wir uns glücklich, dah endlich, endlich auch

für Bern Architekten und Behörden den Mut hatten, so

zu bauen, wie es unsere Zeit gebietet. Nur fortgefahren
in diesen? Geiste, und um die bauliche Zukunft unserer
Stadt ist mir nicht mehr bange! Dr. I. O. Kehrli.

Im Unglück weiß man nie, wo
Es gibt Unglücksfälle, die glücklicherweise nur selten

eintreten, aber die uns oftmals gerade deshalb kopflos
machen. Für alle diese Fälle sollten wir uns ein
kleines Verzeichnis anlegen, in dem alles eingetragen wird,

was bei Unglücksfällen
zu beachten ist, da uns
auch das beste Gedächt-
nis schließlich einmal in
der Aufregung im Stich
lassen kann.

Jedes Glied der Fa-
milie muh zum Beispiel
wissen, wie man sich bei
Feuer zu verhalten hat.
Jede Minute ist dabei
wertvoll und kostbar.
Ist ein Telephon in der
Wohnung, so darf nicht
unnötig lange nach der
Nummer der Feuer-
wehr gesucht werden.
Ist kein Telephon im
Haus, so muh man un-
bedingt wissen, wo der
nächste Feuermelder ist
und auf welchem Wege

man die beiden nächsten Telephone und die Feuerwehr er-
reichen kann, denn eines der beiden Telephone ist im Un-
glücksfall bestimmt besetzt oder aus irgend einem anderen
Grunde nicht benutzbar. Was nützt der beste Hausfeuer-
löscher, wenn derjenige, der in gerade braucht, nicht weih,
wo der Apparat überhaupt zu suchen ist.

Mögen wir noch so gesund sein, stets ist es ein Gebot
der Vorsicht, zu wissen, wo die beiden nächsten Aerzte wohnen.
Verordnet der Arzt irgendein Heilmittel, so müssen wir
gleichzeitig nach der nächsten Apotheke fragen, denn man kann
es oft erleben, dah niemand in der Familie weih, wo sich
die nächste Apotheke befindet. Wenn wir auch vielleicht nicht
gleich zum Arzt zu schicken brauchen, wenn es sich zum Bei-
spiel um eine Magenverstimmung handelt, die sich unter
Umständen nachts bemerkbar macht, so ist es dpch recht
ärgerlich, wenn wir trotz eifrigen Suchens den Magentee.
der in gleichen Fällen stets half, nicht finden können. Der-
artige Heilmittel gehören immer an einen bestimmten Platz.

Es ist schon recht ärgerlich, wenn man einen Schlüssel
verloren oder verlegt hat, noch ärgerlicher ist es aber, wenn
man obendrein noch lange nach einem Mechaniker suchen
muh, der das betreffende Schloß wieder öffnet. In das
anzulegende Verzeichnis gehören also auch die Anschriften
verschiedener Handwerker. Wichtig ist es ferner, dah man stets
weih, wen man zuerst im Falle eines Gasrohrdefekts oder
eines Wasserrohrbruchs zu benachrichtigen hat! Immer
wieder muh darauf hingewiesen werden, dah all diese Tat-
fachen allen Familiengliedern, nicht nur dem Vater oder
der Mutter bekannt sein müssen.

Wissen Sie außerdem, wohin Sie sich zuerst im Falle
eines Verbrechens wenden würden? Wissen Sie stets, wo
sich diese oder jene wichtigen Papiere befinden, wo alle
Quittungen und Ausweise aufbewahrt werden und wo die
Schlüssel zu allen möglichen Verschlüssen zu finden sind?
All diese Fragen, die schließlich einmal ungeheuer wichtig
werden können, soll man sich beantworten, ehe die Not-
wendigkeit der raschen Beantwortung aber zugleich die Un?
Möglichkeit der sofortigen Beantwortung an uns herantritt.

Aus Großvaters Zeiten.
In der Fremde gedenke ich der fernen Heimat: denn

ich fühle mich einsam. Selbst ein altes Exemplar (Nr. 21 >

der „Berner Woche" ist mir willkommene Ablenkung, kennè
ich doch das Blatt und weih, es birgt interessante Lektüre.

Gleich auf einer der ersten Seiten grüßt mich eine
Fliegeraufnahme von Herzwil, meinem Heimatdörfchen. Un-
willkürlich schweifen meine Gedanken in die Vergangenheit
zurück. 20 Jahre sind es her: aber mir ist, als hätte ich

erst gestern den Grohvater sagen gehört: „Die Leute sind
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